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Man beendet die Lektüre dieses Buches mıt den widersprechendsten Gefühlen
V{ bıetet zunachst das Ergebnıis eingehenden geschichtlıchen Untersuchung,
dıe sıch VO  — den ersten Jahrhunderten bıs autf uUunNnserec Tage erstreckt und sowohl
morgenländische WI1E abendländische Kıten berücksichtigt Dieser Untersuchung
verdankt der Leser ersten Gewinn namlıch auf außerst SCHNAUC Weise
über das Problem der lebenden Sprache der Liturgie unterrichtet werden
und vereinfachende Schlagworte über die 1 Beziehungen zwischen der
Aäresie und der Vielfalt lıturgischer Sprachen vermeıden, deren Ver-
breitung Dom Gueranger beigetragen hat Aber worauf läauft diese geschichtliche
Information hınaus? Schließlich gıbt 65 irgendwo auf der Welt 1106
katholische Liturgie lebender Sprache! ber WI1C vielen Gegenden 1st diese
Sprache lebendig geblieben? Der liıturgische Gebrauch der natıiıonalen Sprache
WAar C111 Anfang zugestandenes Prinzıp, und INa  - hat 11C wıderruten
kommt . hıe und da AT Anwendung, SC1 NUr, nıcht verjahren n

lassen Sicherlich werden Liturgen un: Missionare, die VO  —_ der dringenden
Notwendigkeıt Liturgie lebender Sprache überzeugt sınd, dieser

inden ber die Verfechter desArbeıt jJuristisch interessante „Präzedenzfälle
Latein jeden Preis können C11C weiıt bedeutendere Ernte verbuchen

Es 1St wahr Rom hat diesem Prinzıp oft die Ireue gehalten wenıgstiens
Gegenden des Orients Kıs 815 soweıt Malabar die orientalische

Sprache vorzuschreiben, INa  —_ doch 1LLUTE VOoO lateinischen Kıtus getraum hatte
Aber W16 schlecht 15 Rom VO  — den Miss1ıonaren bedient worden! 1evıiel Ver-
WIrTUuNg gab oft diesen Fragen WESCH nationaliıstischer Empfndlichkeiten
der Eıngeborenen, 8! politischer Kompromisse und engherziger Einstellung

abendländischer Missionare!
Man ann noch weıter gehen: Wenn Rom ı der Frage der lıturgischen Sprache
auch wahrhaft katholischen“ Geist gezeıgt hat mu{ß I1  — doch zugeben, da{fß
dıe Anwendung dieses katholischen Geistes sıch strıkt auf JEeNC Länder be-
schränkt hat deren Sprachen bereıts der orjientalischen Kırche dem lıturg1-
schen ult dıenten Man hat viel ge für Malabar ber tür das übrıge Indien
hat INan nıchts gefan ebensowen1g WIC für Chiına und den Panzen Fernen
Osten
1C6s$ alles ıst wirklich danach angetan, den instersten Pessimismus
sturzen. Ziwar gıbt wirklich C1IN Prinziıp der Anpassung dıe nationalen
Sprachen, das der orthodoxen Kirche Kraft LST und das der lateinıschen
Kırche nıcht Sanz Vergessenheit gerıet ber WI1IC zurückhaltend und angstlıch
wiıird S angewandt!
Dennoch widerspräche der Botschaft dieses Buches, WECNN INa  - mıt dieser
pessimıstischen Einstellung abtun wollte Wenn INa  - der römischen Kirche
für dıe ebende Sprache den Missionsgebieten n getan hat geschah

hauptsächlich weil vordringlichere Aufgaben die Miıssionare beanspruchten
Das Problem lebendigen Liturgie gehört ZUT zweıten Phase der Eıinrich-
tung der Kirche Gebiet Heute ber steht das Problem ffen ZUT Dis-
kussion Rom hat sich vorsorglich mıt ernstzunehmenden Fachleuten auf den
Gebieten der östlichen Liturgien un der Sprachwissenschaft umgeben Man annn



Besprechungen 331

vorwartsgehen, un: Rom geht vorwarts Wenn doch dıe Missionare ihre aDO-
stolische Entsagung soweı1t treıben wurden, daß S1C auf die lateinische Sprache
un Liturgie verzichteten un notfalls ZU Gebrauch orıentalıscher Rıten über-
ZINSCH dıe der Mentalıität Völker, dıe S1C sıch wenden merklıch näaher
kommen! Wenn doch die verstandene Liturglie den Missı1onsseminaren
ernsthaft vorbereıtet un gelehrt werden könnte! Hieße nıcht den Wunsch
des Pontiıfex Maxımus erfüllen den dieser SC1iNETr kürzlich erlassenen KEnzy-
klıka ber dıe sakrale Musik außerte, dıe Missionare bat auf Gesang
und Musık der Kıngeborenen achten?
Eın Werk das letztlich auf C11C solche Perspektive hinausläuft und das VO

der hauptsächlichsten Vertreter dıeser Erneuerung Kom verfaflßt 1St
Lälßt uns Hoffnung schöpfen

Andre Brügge (Belgien) Maertens OSB

Die Übersetzung der Rezension besorgte Dr Fröschle Fırnmann

OLDHAM, N 270 Hope 17l Afrıca London (Longmans, Green an CO.) 1955
Price 4/6 net

Die vorliegende Schrift beschäftigt sıch miıt dem drıngenden Problem, das
groißen Teilen Afrıkas entstanden 1st durch das Zusammensiedeln VO  — Menschen
verschiedener Kasse Nationalıtät un Kultur, dıe alle C1IN Stück des schwarzen
Erdteils als iıhre Heılımat betrachten, weıl SIC selhst un vielleicht schon iıhre
Eltern und Großeltern dort geboren wurden In Nordamerika un Australien
wurde seinerzeit dasselbe Problem „gelöst durch 10C Ausschaltung nıcht
n Vernichtung der uransasSsısech Bevölkerung Diese Loösung 1st

Afrika glücklicherweise nıcht möglıch einerseıts infolge der starken vitalen Le-
benskraft der eingeborenen schwarzen Bevölkerung, anderseıts iınfolge der für
Fremde vielfach ungunstıgen klimatischen Bedingungen un schließlich weıl
11La  — allgemeıinen nıcht mehr riskıeren kann, vorzugehen
Oldham NWA sıch C für C11LC 1111 Jahre 1949 Salısbury Siudrhodesien SC-
startete politische Bewegung, diıe sıch CAS (Caprıcorn Afrıca 5ociety) nennt
S1e strebt nach großräumigen politischen Organisation, der die völkisch

grundverschiedenen Menschen, Grofßistaat integriert, hne Rücksicht
auf Kasse und Volkstum als farblose Masse zusammenwirken sollen für
den materiellen un kulturellen Fortschritt dieses Staatswesens Es 1n etwas
phantastısch WEeNNn 1998008  - das erreichen 111 eıt allgemeın erwachten
Nationalismus der farbıigen Völker, un ZWAarTr durch die künstliıche Schaffung

CAaPTicOrN afriıkanischen Patrıotismus, tüur den siıch dıe Angehorıigen der
verschiedenen Völker auf afrikanıschem Boden gleichmäßig sollen,
allerdings hne dabei VErgECSSCH, dafß das wahre Wohl iıhres Staatswesens
1Ur innerhalb des englischen commonwealth verwirklicht werden annn
Diese Bewegung, für dıe sıch der Verfasser miıt großer Wärme einsetzt, stellt,
auch WCIL1LH Oldham das nicht wahrhaben will, zunächst ı der J’'at nıchts anderes
dar, als europäischen Versuch, auf alle Art und Weise den olo-
nıalısmus konservieren. Die kolonialistischen Methoden sınd heute andere
geworden als der Vergangenheit Miıt der früher belıebten Waffengewalt
geht INa heute LUr noch VOT, WCNnNn dıe remden Völker iıhrer Verzweiflung
ZUr Notwehr greifen Dann zetert INa emport VO  - „Rebellen „Kommunıisten


